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die innere Einheit zwischen Erkennen und Lieben erfaßt hat.
Unübertreiflich Sagl der große Aifrikaner: „„Ämor est plen1ıtudo
scientiae.“‘‘ Fr Sladeczek
The oundations OI experimental psychology, edi-

ted Dy Murchison. GT 80 U, 007 5.) Worcester 1929,
Clark University Tess. Daoll 0>
Das vorliegende große amerikanische eNrDUuC der Psychologie

iSst in dem engerell ınn NOMMEIL, daß LIUTE jene TOoDieme De-
handelt, die Von experimentellen Untersuchung genügenden
Ertrag erwarien lassen Was das genaduer el. wird uns die
kurze Besprechung der einzelnen eiträge zeigen.

Kap VOINI Morgan bespricht die Mechanismen und
(jeseitize der Vererbung. ine besondere estätigung sind die Falle
Von S500. identischen Zwillingen. In Kap 45) behandelt

eine(rozler besonders die physikalisch erklärten J1 ropismen.
Vermutung, daß in gleicher Weise auch alle höheren ewegungen OI-
klärbar selen, olfenbart die das uch durchdringende hehavlorI1-
stisch-materialistische Tendenz. S1e scheitert N1IC alleın der
groben Komplikation dieser ewegungen, ondern VOT em aran,
daß die Erklärung der spontanen ewegungen duUus der Erkenntnis
und AdUus der eigenen ErTfahrung teststeht. Forbes, Der Me-
chaniısmus der Reaktion geht auf die uskel- und Nerven-
tätigkeit, ist also Physiologie. uch ihm ist eSs phyusikalisch CI-
klärbar, e1ne vitale ra nicht nNÖTLG Mit 169 Deginnt die
Psychologie; Kapitel behandeln den Gesichtssinn, das Or,

die deren inne, WOoMmM1 WIr schon über die älite des Buches
gekommen Sind. Im Einzelnen Dietet Troland
die gewohnte Lehre VOIl der Gesichtsempfindung, mit Ergänzung
Urc die NeUeTe Literatur, tast allein UrC. die englische. Be1l-
spielsweise Del der Farbenlehre die TC VoOonN Müller.
Von der Farbenwahrnehmung handeln LU Yallz wenige Seiten Da-

räg das Kap VON ec die Theorie des
photorezeptorischen Drozesses nach. Diese Ableitungen gehen irk-
lich 1n die 1e1ie Besonders lehrreich werden die (Jeseize der
Schwelle und die Adapftatıion Dehandelt. DiIie Unterscheidung der
Helligkeiten und die Sehschärie welsen in inren (Gijesetzen auft einen
gleichen Mech  us hin. Die Leistungen wachsen diskontinuler-
lich, Was durch die ahl der täfigen emente erklärt. Die
Tolgende Behandlung der Farbentheorien 1st ungenügend, weil
die Hauptwerke (Müller) unbekannt geblieben sind. In den Ka-
piteln und gibt Ba  Ter die allgemeinen T at-
sachen und Gesetze der Gehörsempfindung und in Verbindung mit

d die eigentliche Hörtheorie. Das eizter!
enthält e1nNe vorzügliche Kritik der Gehörtheorien und g1ne Recht-
Terf1gung der Resonanztheorie, Ww1e S12 wohl nirgendwo gleich qgut

finden ist.

chemischen S1 geht mehr aut die chemischen e1ze als aufKap VONn Darker und Crozier er die
Gesetze der Empfindungen. Naie bespricht den
Gefühlssinn, die Hautempfindungen. Hier ist die einseitige
Berücksichtigung des Körperlichen und die Vernachlässigung
Psychischen besonders adıikal durch eführt. Die Ergebnisse lassen
sich erwarien. So sollen sich TUC und Schmerzempfindung NUur
UrCc Intensität voneinander unterscheiden;: der atz der spezifi-
schen Sinnesenergien sel eiNe Konfusion; Wäarm und kalt sind 1Ur
Modifikationen Von allgemeinen’ Gestalten des Gefühlslebens;
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den Viszeralempfindungen ehören auch ust und Unlust. Ekine IDIS-
kussion über derartige der Selbstbeobachtung widersprechende Aui-
stellungen erübrigt SICH. olsopple Dbehandelt
Laburinthempfindungen ; mac schr gut auf die vielen Fehler-
quellen olcher ersuche auimerksam. 11 (annon
über unger und urst, ist einer der besten eilträge; wird iur
beides e1ine Theorie des okalen Ursprunges nachgewlesen, ın den
Magenkonfraktionen und der Iehlenden Tätigkeit der Speichel-
drüsen. Die Emotionen oder vielmehr ihre körperliche Grund-
lage und ußerung behandeln Dh Bar und Landıs
Der ersiere stellt schr gut die des sympathischen ervensy-
SICMS dar und die Abhängigkeit der A{ffekte VO Gehirn, MOTaUuUs
1m Gegensatz ZUr peripheren Theorie eE1INEe zenirale abgeleitet wird.
Landis hbeschreibt alle mit den eiunlen zusammenhängenden kör-
perlichen Tätigkeiten. Die Auistellungen der alteren Schulen
Wundt) ı1ber die ympiome der einiachen Gefühle bestätigen sich
nicht genügend, ebensoweni1ig die Benussischen umpfome der Lüge,
die der elektrischen Veränderung. Dali ust und Unlust
keine einiachen bewußten Erfahrungen ist Telillic n1IC. De-
gründet; noch weniger die Beiunde aies dazıu, eren Behaupfung
INMan dQus dem in Kap esagten unschwer psychologisch versteht.
Für das uch bezeichnend ist, daß die Psychologie der verschie-
enen Gemütsbewegungen absichtlich ausgelassen wird. Aut das
Lernen, die Assoziationsbildung, gehen Kapitel
Lashley und 11Rr Lashley unier-
sucht schr eingehend die mech  nhe Erklärung der Assoz1lations-
bildung und weist überzeugend nach, daß sich nicht eine
spezifische Leitungsbahn handeln könne ınter verzeichnet die
Fortschritte auft dem Gebiet der einzelnen Assoziationsgesetze, die
DPlateaus bei der Gewohnheitsbildung, die Abhängigkeit des Ler-
Nens VO  = er, die Kurve des Vergessens, die itübung UuUSW.
Über SC1INEC Vermufung, daß die letzte Erklärung 1ine physiologische
sel, wird man sich 1m gegenwärtigen Werk nicht wundern.

Die Kinderpsychologie behandeln Gesell 17
'{ über die Intelligenzprüfungen, sich Heßt

Freeman über die Messung der Einzelfähig-
keiten. Für Gesell ist das Entscheidende in der Kindesentwicklung
die innere Gesetzmäßigkeit. Besonders lehrreich aliur ist die Be-
Schreibung der Entwicklung VON „identischen Zwillingen”, die
Gleichheit der Entwicklung ganz überwältigend 1st. Dintner g1ibt
einen Überblick über  a die in Amerika schr ausgebildeten ntelli-
gensfests und ihr rgebnis, wI1e das Wachstumsgesetz der ntelli-
Ggenz eriIvo ist die Fesistellung, daß die Verbreitung des
Schwachsinns Del den verbrecherischen Jugendlichen im Laufe der
Forschung immer niedriger eowertie wird. Schr viel eEUuUes bringt
Freeman über die Testuntersuchung der Einzelfähigkeiten, eson-
ders ihre Methodik; die Irüheren ziemlich willkürlichen Prüfungen
werden immer mehr aut eSsS{ie Normen gebracht, in der ellung der
Frage W1C in der Beurtfeilung der Antworfen:;: die 1inzeltiests WeTI -
den ın Skalen vereinigt. Aus diesem Kapitel wird der Psychologe
viel lernen. Was die Feststellung der Einzelfähigkeiten angeht,
ist darüber noch schr wenlg i1cheres ekann Sozlalpsycholo-
gische Fragen behandeln 19 May und
Wissler May beschäftigt überwiegend die sozlale Be-
deutung der körperlichen und geistigen Verschiedenheiten der Men-
schen Die weitläufig behandelte Integration der Teile 1nNes Or-
ganismus gehört wohl kaum hierher. Über die menschlichen Gesell-
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schaitiien eriährt mMan wen1g. Das Haupfiihema 1sSslers ist die
Übernahme der remden Kultur oder der Widerstand agegen, Wäas

21adus den psychologischen oliven abgeleitet wird.
Franz 1sST e1ine Qallz Summarische Übersicht über die PSy-
chopathologie mI1T möglichster Berücksichtigung der körperlichen
Ursachen DIie eizien Kapitel VON Kelley und hen
sammeln die Hauptiormeln, die Tür die statistische Behandlung
psychologischer ToDliIeme 1n rage kommen. Es werden behandelt
die Tabellen und Kurven, besonders die Häufigkeitskurve, die VOeTr-
schiedenen Mitfelwerte, die Streuungsmabe ; die Tre VO  — den KOr-
relationen, die psychophysischen eiNoden USW. Natürlich können
hier die Formeln LIUTL kurz geboien, NIC. abgeleitet und genügen
erklärt werden; das eEiziere muß in den Lehrbüchern nachgesehen
werden.

eım Siudium des gewaltigen Buches geht einem in mancher
Hinsicht 1ne L1ECEUEC Welt aufl. Es ist nicht die gewohnte Psycho-
ogle der Selbsterfahrung und Menschenkenntnis, bereichert durch
das Experiment, sondern e1ine Art Physiologie, eren ema die AÄDb-
hängigkeit zwischen e1z und Empfindung oder psychischem
Zustand und Bewegung 1St, wobel das Psychische mehr Indikator
für die Unterscheidung der eiINZIG interessierenden physiologischen
Prozesse ist. Dem rogramm des Behaviliorismus entsprechend
werden psychische Erscheinungen selten erwähnt und wird nıe Aus
ihnen erklärt: 1st e1ine physiologische Erklärung NIC sehen,

wird die OTIinNung ausgesprochen, S1C werde wohl später gefun-
den werden. Ausnahmen, das Psychische N1ıC vermeiden
WAar, sind Qallz wenige Kapiftel, W1e das über die Assoz1lations-
gesetze und die Intfelligenzprüfungen. DIie eigentliche uUuDSTLanz der
Psychologie, ihr NnnNeres eben, die Vorstellungen, Gesichtswahrneh-
MUNGEeN, Bewegungswahrnehmungen, Gestalten, die Aussageior-
schung und das Wiedererkennen, die Leistungen der Intelligenz
und schöpferischen Phantasie oder gar das höhere Ge{iuüuhls- und
Willensleben dUus, Die Angabe des Vorwortes, daß bei innen
das Experiment keine bedeutende spielt, triift aut viele der
genannitien Gebiete Uurchaus N1ıC Zi WI1e die Zeitschriiten be-
weisen. Entscheidend 1st Imehr die behavioristische Tendenz Ist
diese Einseitigkeit VO Standpunkt der Gesamtpsychologie De-
dauern, wird S1C doch das ute hnaben, dasjenige, wäas physio0-logisch erklärt werden kann, sorgfifältiger uıntersuchen. Die
Psychologie wird diese eiträge mit ank annehmen, aber deshalb
aut ihr eigenes Thema, das Seelenleben, nicht verzichten. Im e11-
zelnen möchte ich e1ne gröBere Beachtung der Haupiwerke der
deutschen psychologischen Literatur doch schr empfifehlen. WÄä
einige euere psychologische Lehrbücher in englischer Übersetzung
zugänglich, wären gewisse Lücken nicht möglich gewesell, die
gegenwärtig schr auffallen. Fröbes
an de San CS Lex.-

80 Psicologia sperimentTale.Roma, 0C| Vol Psicologia generale (XI Ul. 253
1929 ; E Vol UE Psicologia applicafa VII än 528 S.) 1930.
Der Nachdruck dieses gewaltigen Werkes 1eg aut der ange-

wandten Psychologie, die der zweite and behandelt, 1n der PSyY-
chologie der Erziehung, der Arbeit, der Gerichtspsychologie und
der der Kriminalität, 1ın denen die Lebensarbei des römischen
Psychologen sich Dewegte und wolfür  << CT überall reiche Erfahrungen
bieten kann. Der and will LUr das Unentbehrliche Tfür das
Verständnis des I1 bleten Er behandelt in apıteln: den Sinn


